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M  164. Samstag , den 19 . Oktober 1912. 6 . Jahrgang.

amtliche Bekanntmachungen
der Stabt hochheim am Main.

P 1 Gefundene Sachen.
Ein paar weihe Kinder -Handschuhe (neu ).
Der Verlierer bezw . Eigentümer wird aufgefordert , innerhalb

0 Wochen seine Rechte geltend zu machen.
Hochheim a . M ., den 16. Oktober 1912.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Bekannkmachung.
Zur Vergebung folgende ? Arbeiten:

a . das Auf - und Abschlagen der Markthütten,
b . das Aufstellen der Ständer für Pferde und Rindvieh,
c. das Einlichten eines Abortes am Marktplatz,

ist Termin auf Montag , den 21. Oktober l. Zs ., vorm 11 Uhr , im
Rathause anberaumt.

Hochheim a . M ., den 17. Oktober 1912 . .
Der Magistrat : Walch.

Bekannkmachung.
Die Taubenbesitzer werden aufgefordert , ihre Taubenschläge

bis auf weiteres geschlossen zu halten.
Hochheim a . M ., den 12. Oktober 1912.

Die Polizeiverwaltung . Walch.

Nichtamtlicher Teil.

Ser Krieg ml Her Monlolnfel
Der Krieg kommt zwar etwas langsamer in Gang als man sich

das nach moderner militärischer Auffassung , wenigstens wenn o .: :
Gegner Großmächte sind, denkt ; aber die heute gemeldeten Kanipfe I
sind bereits beträchtlicher . Die Türken selbst gehen gegen Serbien
aktiv vor und die auf die Serben seit Jahrzehnten erbitterten Al¬
baner helfen ihnen wacker . Die Griechen haben vom Süden her
die Grenze überschritten , aber das Hauptinteresse wendet sich natur¬
gemäß der Stelle zu , wo die großen Zusammenstöße der Türkei mit
den Bulgaren zu erwarten sind.

Der Aufmarsch der Heere.
Bereits beginnen die Berichte aus den verschiedenen Kriegs¬

lagern das zweifache Gesicht zu zeigen , das , wie ältere Leser sich
erinnern , im ersten Teil des russisch-türkischen Krieges soviel Heiter¬
keit erregte . Man erhält von beiden Parteien Meldungen , die kleine
Vorpostenscharmützel zu großen Schlachten stempeln möchten , und
kann erst nach einiger Zeit sehen , welche, Partei „sich rückwärts
gesiegt " hat . Es ist durchaus nicht etwa immer böser Wille , der
die Vorgänge fälschen möchte, sondern die schlechten telegraphischen
Verbindungen , besonders mit dem unwirtlichen Bergland der al¬
banischen Alpen , wo sich jetzt Montenegriner und Arnauten raufen,
sind der Grund , daß Nachrichten in die größern Städte nur mit be¬
deutenden Verspätungen gelangen , und dann sind sie manchmal durch
die Ereignisse überholt , die sich nach dem Abgang der Berichte zuge¬
tragen haben . Man wird dies bei der Beurteilung der Meldungen
sich stets vor Augen halten müssen . Augenblicklich scheinen die Dinge
so zu liegen , daß die Montenegriner im Osten an der Grenze des
Sandschaks Novibazar das Städtchen Bjclopolje genommen haben,
weiter südlich in einem Gebiet , das von jeher der Zankapfel zwischen
den Arnauten und den Montenegrinern war , den Ort Gussinie un¬
weit des Sees von Plawa . Nach türkischen Berichten hätten die
Bergstämme kleine Erfolge davongetragen . Wichtig ist daran nur
die Tatsache , daß die dortigen Albanier auf seiten der Türken
fechten . Dies gilt auch von den Scharmützeln an der serbischen
Grenze . Von dem entscheidenden Kriegsschauplatz an der türkisch-
bulgarischen Grenze fehlen bis jetzt Nachrichten . In den Kämpfen
ain See von Skutari ist eine Pause eingetreten.

Niederlage der Bulgaren.
K o n st a n t i n o p e l , 12. Oktober . Die Zeitung „Alemdar"

meldet über eine Niederlage der Bulgaren bei Karakumare : Die
Bulgaren zrgen sich unter großen Verlusten in das Innere zurück.
Der Führer der Albanesen teilt mit , daß sich alle Albanesen von
Ober -Dira nach dem Kriegsschauplatz begeben haben.

Amtliche Mitteilung der Kriegserklärung.
B e r l i n , 18 . Oktober . Die Vertreter Bulgariens , Serbiens

und Griechenlands haben heute amtlich mitgeteilt , daß ihre Regie¬
rungen gestern morgen der Türkei den Krieg erklärt haben . Gleich¬
zeitig ist von dem Vertreter Bulgariens ein Schriftstück überreicht
worden , das die Gründe der Kriegserklärung darstellt . Darin heißt
es : die königlichen Regierungen Bulgariens , Griechenlands und Ser¬
biens hätten , da sie die Leiden ihrer Stammesgenossen in der Türkei
und eine ihre Zukunst schwer gefährdende Lage nicht länger ertragen
hätten , beschlossen, eine wirksame Kontrolle für die Ausarbeitung
und Verwirklichung radikaler Reformen zu verlangen , dis allein
das elende Los der Christen zu verbessern und die Befriedung der
Balkan -Halbinsel herbeizusühren vermöchte . Dieser letzte Versuch,
dessen Mäßigung mit der herausfordernden Türkei kontrastiere , die
ohne ernste Gründe gegen die Balkanstantcn mobilisiert hätte , sei ge¬
scheitert . Der Abbruch der diploniatischen Beziehungen sei durch die
hohe Pforte angeordnet morden und so sähen sich die königlichen Re¬
gierungen Bulgariens , Griechenlands und Serbiens zu ihrein
großen Bedauern genötigt , zu den Waffen zu greisen.

Die griechische Kriegserklärung.
K o n st a n t i n o p e l , 18 . Oktober . In der von dein

griechischen Gesandten überreichten Kriegserklärung heißt es : Da

die türkische Regierung nicht auf die identische Note der drei Staaten
geantwortet hat und die Lage sich durch die Festhaltung hellenischer
Schisse und serbischer Munition und auch durch den Abbruch der
diplomatischen Beziehungen unter Verletzung des Völkerrechts ver¬
schärfe, so sieht sich die griechische Regierung zu ihrem Bedauern
genötigt , auf die Massen zurückzugreifen und zu erklären , daß sie
sich von diesem Augenblick an im Kriegszustand befinde.

Wien.  Die unterschiedliche Behandlung Griechenlands durch
die Türkei erklärt die hiesige Presse aus der Absicht der Türkei,
Griechenland von den übrigen Balkanstaaten zu trennen . Als Preis
soll die Türkei Griechenland nach einem hier umgehenden Gerüchte
Kreta geboten haben . Als Eingeber dieses Gedankens bezeichnet das
Gerücht England , das dabei die Sudabai für sich beansprucht habe.
Mit diesem Plane bringt man Cartwrights Aeußerung zusammen,
die allerdings entstellt wiedergegeben wurde.

Abreise des Königs von Serbien zur Armee.
Belgrad,  18 . Oktober . Der König ist heute morgen in Be¬

gleitung des Prinzen Georg und des Ministerpräsidenten nach Risch
abgereist . Der König verabschiedete sich von den Abgeordneten mit
den Worten : Ich begebe mich zu meinem tapferen Heer , mit der
Hoffnung auf siegreiche Wiederkehr . — Die Abgeordneten riefen:
Möge es Gottes Wille sein. Hierauf erteilte der Metropolit dem
König den Segen und unter brausenden Ziviorusen verließ der Zug
die Halle.

Die Freude über die Kriegserklärung ist groß.
Belgrad,  18 . Oktober . Die serbische Presse drückt ihre Be¬

friedigung über die Kriegserklärung aus . Sie erklärt , der nun
ausgebrochene Krieg werde ein Befreiungskrieg sein , der im Namen
der gedrückten Stammesgenossen , des Rechts , der Gerechtigkeit und
der nienschlichen Kultur geführt werden mühte.

Eia Zntervieio mit oem Sultan.
London,  18 . Oktober . Der Korrespondent der „Daily Mail"

berichtet aus Konstautinopol über ein Interview , das er mit dem
Sultan gehabt hat . Der Sultan sagte ihm u . a .: Der Krieg , der nun
beginnt , ist uns ausgedrängt worden . Die Türkei hätte Niemanden
angegriffen , wenn sie in Frieden hätte bleiben können . Wir haben
zu den Waffen greisen müssen , um unser Leben und unser gutes
Recht zu verteidigen . Der jetzige Krieg ist ein heiliger Krieg , den
jeder wahre Mohamedaner bis zum letzten Blutstropfen durchführen
wird . Unsere Versprechen hätten wir erfüllt , jedoch die drei Balkan-
staaten wollten es nicht.

Nachrichten vom Kriegsschauplatz.
Sofia,  19 . Oktober . Offiziell wird bestätigt , daß die bulgari¬

schen Truppen die türkische Grenze überschritten und bereits ftra
tegisch wichtige Punkte besetzt haben.

Zerstörung von Eisenbahnlinien.
Sofia,  19 . Oktober . Die Eisenbahnlinie ist aus eine Ent¬

fernung von mehreren Meilen zwischen Uesküb und Saloniki zer¬
stört worden . Die Brücke und der Eisenbahnstrang sind mittels
Dynamit in die Luft gesprengt worden . Diese Attentate werden
auf mazedonische Banden und Serben zurückgeführt . Auch die tele¬
graphische Verbindung wurde abgeschnitten.

Die Haltung der Mächte.
Wien,  18 . Oktober . Die Pariser Meldung , Serbien habe in

Petersburg erklärt , den Sandschak Novibazar nicht zum Kriegsschau¬
platz machen zu wollen , und Rußland und Frankreich wollten dafür
die Bürgschaft übernehmen , wird hier als vollkommen haltlos und
gegenstandslos bezeichnet , da ja die Mächte sich ohnehin in ihrer
Gesamtheit für unbedingte und unzerbrechliche Aufrechterhaltung
der jetzigen Besitzverhältnijse auf dem Balkan verbürgt hätten.
Ucbriaens sei schwer einzusehen , wie Rußland und Frankreich
bei ihrer geographischen Lage die genannte Bürgschaft ausüben
wollten . Die Reichspvjt bemerkt dazu , an und für sich biete der
Sandschak für die Monarchie gar nichts . Es sei ein schlecht ge¬
pflasterter Zugang zu Oestereich-Ungarns Interessengebiet , aber
nicht dies Interessengebiet selbst. Nicht auf die Erhaltung des Status
quo in diesem halbverlorenen Winkel , sondern auf die Erhaltung
des bisherigen Status quo auf dem Balkan überhaupt komme es
an Das Ziel der Friedensbestrebungen für Europa bleibe nach
wie vor , wenn möglich eine Verschiebung der Besitzgrenzen aus dem
Balkan zu vermeiden , und zwar deshalb , weil nach allgemeiner
Ueberzeugung jede Veränderung des Gefüges eins Quelle neuer
Uiilvhen und Bedrohungen des europäischen Friedens würde . Mit
kleinen Mittelchcn fei nichts getan . Deutschland habe darüber keine
andere Auffassung als Oesterreich -Ungarn.

zu wissen , die wohl heute als eine wichtige Vorbedingung ruhiger
politischer und wirtschaftlicher Entwicklung in den beiden Staaten
betrachtet wird . Das Deutsche Reich bietet dank der Wohlhaben¬
heit seiner Bevölkerung das Bild eines Staates mit geradezu über¬
raschender Entwickelung , so daß die Möglichkeitsgrenzen feiner
weiteren Stellung in der Weltwirtschaft nicht abzusehen sind.

Tager-Kmdfcha«.
Berlin . Das Kaiserpaar ist Freitag vormittag von dem Jagd¬

schloß Hubertusstock wieder in Potsdani eingetroffen , wo sie aus
Anlaß des Geburtstages des Kaisers Friedrich an dessen Sarg im
Mausoleum bei der Friedenskirche Kränze niederiegten . Am Abend
reiste der Kaiser nach Hamburg und Wilhelinshaven ab.

-Petersburg . Gras Witte , der sich in Biarritz aufhält , läßt
dementieren , daß er wieder ein Ministerporteseuille annehmen
will.

Wien In der letzten Plenarsitzung der Wiener Handelskam¬
mer sprach der Präsident Schöller über den Balkankonflikt und er¬
klärte , die Monarchie habe ausschließlich die Ausgabe strengste Neu¬
tralität im Sinne warmer Anteilnahme an dem Geschick der beiden
kämpfenden Parteien zu beobachten . Der Präsident fuhr fort : „In
diesen Tagen der Sorge war es für uns ein erhebendes Gefühl,
uns der engen Wasfenbrüderfchast mit dem Deutschen Reiche sicher

Drr jfrtedo von Vucbv und dor Dreibund.
A,n 11. Oktober brachten die deutsche und die österreich .-ungar.

Regierung der italienischeil ihren Entschluß zur Kenntnis , die volle
unbegrenzte Souveränität Italiens über Libyen unmittelbar nach
Herstellung des Einvernehmens zwischen Italien und der Türkei
anzuerkennen . Deninach wird die Anerkennung der Souveränität
Italiens über Libyen durch Deutschland und Oesterreich -Ungarn so¬
fort nach der Veröffentlichung des italienisch -türkischen Abkommens
über die Zurückziehung der türkischen Truppen aus Libyen m Kraft
treten . — Graf Berchtold richtete an den Minister des Aeuhern dl
San Giuliano folgende Depesche: „Mit besonderer Befriedigung
erfuhr ich die gljickliche Nachricht von dem Friedensschluh zwischen
Italien und der Türkei und beeile mich, aus diesem Anlaß meine
lebhaftesten Glückwünsche auszudrücken ." San Giuliano dankte
telegraphisch in herzlicher Weise.

Nachrichten aus hochheim«. Umgebung.
Hochheim . '

* Die Weinlese , die Hoffnung vieler banger Monate und Wochen,
hat am Donnerstag mit Macht eingesetzt. Während der erste Tag
ein verregneter war , ging die Arbeit am gestrigen Tage bei gutem
Wetter flott von statten . Der fast gänzliche Abfall des Laubes an
den Weinstöcken kommt hierbei sehr zustatten . Zwar ist die Faule
sehr vorqe chritten , aber trotzdem ist der Ertrag in Quantität und
Dualität immer noch besser, als er seither angenommen wurde . In
Nachfrage sowie Preisnotierung herrscht noch Zurückhaltung . Die
größeren Güter , in denen Riesling -Pflanzungen vorherrschend pnd,
wollen mit der Lese noch warten . Bei den Oestreicher -Traub n ist
irr Rückqan ' d-.S Sämeaehaltes in den letzten Wochen noch- recht
bedeutend geworden . Die Lesearbeit wird sich, durch das Ausbeeren
zwar etwas mühevoll gestalten , dürfte sich aber im allgemeinen
bei den heutigen Preislagen der Weine , besonders für die Gewächse
der beiden Winzer -Vereine , noch leidlich lohnen . Die Zurückhaltung
der Weinsäuren betresss des Ankaufes ist durch die Gründung der
Winzer -Genossenschaft , welcher nahezu 50 kleine Besitzer angc-
hören , auch nicht fühlbar.

* Die R a u ch p l a g c am Rhein.  Gegen die Rauchplage
am Rhein , die von der Eisenbahn an beiden Ufern und von den
Dampfern herrührt , wird neuerdings wieder von allen Interesien-
ten Front gemacht . Eie ist eigentlich erst so recht bemerkt worden,
seitdem einige Freunde des Bismarckdenkmais auf der Elisenhohe
bei Bingerbrück behaupteten , man werde das Denkmal dort Niemals
recht zur Geltung kommen sehen , weil Rauch und Ruß es meist
dem Anblick von unten entziehen wurden . Inbetracht kamen hier¬
bei insbesondere die Rauchwolken , die im Bahnhof Bingerbrück sich
infolge des gewaltigen Zugverkehrs aus den Lokomotiven entwickeln,
aber mit Recht hat die Eisenbahnoerwaltung hervorgehoben , daß
sie den Bohnhof Bingerbrück nicht gut verlegen könne , weil das
Bismarckdenkmal in seine Nähe solle. Außerdem hangt es auch se r
von der Windrichtung ab , wohin der Rauch abzieht . Auch gegen¬
über den anderen Beschwerden voin Rhein her , kann nichts weiter
qefchcheii, als daß man daraus hinweist , daß Eisenbahnbetrieb und
Lokomotivrauch einstweilen unzertrennllich sind, bis zu dem Zeit-
pliiikt , wo elektrische Lokomotiven unsere Bchnzuge befördern Da¬
mit hat es indessen noch gute Wege . Das Bismarckdenkmal kommt
ja trotz des Rauches auf die Elisenhöhe und so Etw ^ eln sich auch
die zahlreichen Rheinorte ganz ungestört , denn der Rauch zreht \a
schnell wieder ab und iiian muß nicht gerade an den Bahn wohnen.
In vielen Fällen war die Eiseiibahnstrecke auch früher da , wie die
Ansicdliingen , die sich benachteiligt fühlen . Die betr . Besitzer müssen
ihre Sonderinteressen gegenüber den Ällgemeinmtercssen zuriick-
treten lassen und die Allgemeinheit hat heute das größte Interesse
an einer guten und schnellen Weiterentwicklung des Eisenbahnver¬
kehrs . , „ ,

* Bericht über die Lage des Arbeite Marktes in
Hessen , Hessen - Nassau und Waldeck im Septem-
b e r 1 9 1 2. Im Metallgewerbe war die Beschaftigungsgelegenheit
int Berichtsmonat im allgemeinen ivohi noch als gut anzusehen,
wenn auch wohl schon leise Anzeichen aus ein Abflauen hmdeuten.
In Mainz hat sich die Nachfrage nach Metallarbeitern sur dortige
Beleuchtungsfabriken und nach Maschinenschlossern sur auswärtige
Fabriken gesteigert . In der Portefeuille -Industrie m Osfenbach
zeigte sich gegen den Vormonat eine sehr große Verbesserung . Be,
den Sattlern und Tapezierern war ,n Frankfurt ß.  M . die Nach¬
frage etwas geringer . In Mainz mußten eine größere Anzahl zu¬
gereister Gehilfen zugewiesen werden . In der Industrie der Holz-
und Schnitzstosse wurden nach dem Bericht der Arbeitsverimttlungs-
ftelle Frankfurt a . M . am meisten wieder Schreiner zur Bau - uno
Möbelarbeiten und teilweise für Kundschastsarbeiten verlangt . Hm
Bauschreiner und Anschläger war die Nachfrage sehr gering Starke
Nachfrage war auch nach Küfern , besonders m den Aepselwem-
keltereien . Der Holzarbeiteroerband in Frankfurt a . M . berichte !,
daß der Beschäftigungsgrad im allgemeinen als gut bezeichnet wer¬
den konnte . Nach dem Bericht des christlich-nationalen Arbeitsnach¬
weises in Mainz hielt die schlechte Geschäftslage auf dem Gebiete
der Möbelindustrie an ; es feien in einzelnen Geschäften erhebliche
Arbeitercutlassuugen vorgenvmmen worden . Seit Beginn dei
Weinlese machte sich auch ein Mangel an Wemkuscru bemerkbar.

Wiesbaden fehlte es an Schreinern und jungen Äufern.
Bekleidungsgewerbe war nach dem Bericht der Arbcitsvermittlungs-
stelle Frankfurt a M . bei den Schuhmachern der Geschäftsgang im
allgemeinen befriedigend . Die erhöhte Zahl der Stellenbesctzungen
argen den Vormonat ist darauf znrückzusühren , daß Ende,des Bc-
richtsmonats die Rekruten einrücken mußten und die frei gewor¬
denen Plätze durch die abgehenden Reservisten wieder besetzt wur¬
den . Im Schneidergewerbe war nach demselben Bericht der Ge-
icbästsqcmq noch ruhig , was hauptsächlich auf das anhaltende Regcn-
wetter zurückzuführen ist. Die Lage im Baugewerbe war in de»
einzelnen Teilen des Verbandsgebietes verschieden . In Wiesbaden
berrschte durch das gänzliche Darnicderliegen der Bautätigkeit bei
den Malern und Weitzbindern eine außergewöhnlich große Arbeits¬
losigkeit . Im graphischen Gewerbe war der Geschäftsgang Nicht gur.



Die Zahl der Arbeitslosen stieg durch die Reservistenenklassungen.
Im Gast - und Schankwirtschaftsgewerbe wirkte die anhaltende
ungünstige Witterung nachteilig auf den Arbeitsmarkt ein.
Nach dem Bericht des Arbeitsamtes Wiesbaden führen die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse der Hotelindustrie merklich zu einer Ver¬
minderung des Personals . Verlangt werden meist jüngere Arbeits¬
kräfte mit niedrigen Gehältern . Die Lage des Arbeitsmarktes für
ungelernte Arbeiter war nur stellenweise gut . Vielfach herrscht
Ueöerangebot von Arbeitskräften für Hausburschenstellen und
Mangel an Arbeitskräften für Crdarbeit . Im Berichtsmonat mar
nach dem Bericht der Arbeitsvermittlnngsstelle Frankfurt a . M.
in der Landwirtschaftlichen Abteilung der ' Geschäftsgang sehr stark.
Durch den guten Ausfall der Kartoffelernte wurden fast nur Tag
löhner bestellt . Von den gemeldeten Knechtstellen konnten nur
wenige besetzt werden , da alle Leute den höheren Verdienst , der bei
der Kartoffelernte von den Landwirten bezahlt wird , mitnehmen
wollten . Aus dem weiblichen Dienstbotenmurkt war in Wiesbaden
bei der Abteilung für weibliche Dienstboten der Geschäftsgang im
Berichtsmonnt ziemlich lebhaft . Fast sämtliche Mädchen , die sich
meldeten , fanden Stellung . Allerdings mar die .Zahl der Stellen
beinahe doppelt so groß als die Nachfrage . Es mangelte in der
Hauptsache an Köchinnen : ebenso fehlte es an Mädchen , welche
Stellen in Geschäftshäusern , wie Metzgereien und Bäckereien , an¬
nehmen . Groß war wieder die Nachfrage von Hausdamen , Mitzen.
Jungfern Und Kinderfrüulcins , es waren jedoch nur wenig Stellen
vorhanden.

Wiesbaden . Die Freitag erwartete Fliegerlandung fand trotz
des günstigen Wetters zur Enttäuschung vieler Besucher der Renn¬
bahn leider nicht statt . Auch für die nächsten Tage ist noch keine
endgültige Bestimmung über eine Fliegerlandung getroffen.

Wiesbaden . Wie schon mitgcteilt , feiert der Evangel . Bund,
Hauptverein Wiesbaden -Frankfurt , sein 25. Iahresfest an diesem
Sonntage in Wiesbaden . Die Feier scheint sich zu einer mächtigen
Kundgebung gestalten zu wollen . In der Markt - und Ringkirche
finden vorm . 10 Uhr Festgottesdienste statt , in denen hervorragende
Konzelredner predigen werden : Pfarrer Niemöller -Elberfeld und
Pfarrer Will -Straßburg . Der 1. Vorsitzende des Zentralvorstandes
ln Halle , Exz . v. Leßel , wird der Tagung beiwohnen und nach¬
mittags in der Ringkirche und abend im Festsaal der Turngesellschast
sprechen . Für die öffentlichen Versammlungen im Festsaal der
Turngesellschaft und in der Wartburg , abends 8K Uhr , sind be¬
deutende Redner gewonnen . In dem Gottesdienst in der Ringkirche
ain Sonntag nachmittag 5 Uhr werden die Vorsitzenden des Zen-
tralvotstandes und Hauptvorstandes , die Spitzen der Behörden und
der Bezirkssynode ganz kurze Begrüßungsansprachen halten . Die
bekannte Konzertsängerin Frl . Gerda Jdelberger trägt die Arie
vor : „Ich weiß , daß mein Erlöser lebt ." In den öffentlichen Wer
sammlungen am Abend werden Mitwirken die Konzertsängerinnen
Frl . Hartwig und Frl . Chelius , der Evang . Kirchengesangverein,
der Ring - und Lutherkirchenchor , die beiden Streichorchester der
Konservatorien von Michaelis und Gerhard . Jeder Evangelische
ist willkommen.

— Ehrung für Geheimrat Güth.  Die Schüler des
städtischen Reformrealgymnasiums mit Realschule brachten ihrem
scheidenden Direktor Geh . Reg .-Rat Prof . Güth eine Ehrung dar
in Gestalt eines Fackelzuges . Herr Direktor Güth dankte auf die
Ansprache eines Schülers und sprach die Ueberzeugung aus , daß
der .,Geist der Treue zu der Schule , welcher die Schüler bei allen
Wandlungen der Anstalt . beseelt habe , auch künftig zum Wachsen
und Blühen der , Schule erhalten bleibe.

— De r lebensmüde Photograph,  der sich in einer
Droschke in Mainz erschossen hat , stammte aus Langenschwalbach
und war der Sohn einer dortigen angesehenen Familie . In Wies¬
baden ist er längere , Jahre in einem Geschäft für photographische
Bedarfsartikel tätig gewesen . Er hatte die Absicht, demnächst in
Gemeinschaft mit einem Kollegen ein „Photohaus , G . m . b. H."
zu eröffnen.

fe . In der am Freitag abgehaltenen Stadtverordneten -Ber
fammlung gab Oberbürgermeister Dr . v. Ibell bekannt , daß mit dem
l . Mörz k. Is . das mit erheblichem Kostenaufwand errichtete Adler¬
bad i.n^ Betrieb genommen werden könne . Debattelos nahmen die
Stadtverordneten ein Projekt betreffend die Errichtung einer zwei¬
ten höheren Töchterschule auf dem ehemaligen Gelände der Infan¬
terie -Kaserne , dessen Ausführung auf 860 000 Jl  veranschlagt wurde,
an . Ebenso wurde der Umbau der Langgasse vom Kranzplatz bis
zur .Taunusstraße und von der Marktstraße bis zuin Kranzplatz
gutgeheißen . Bei diesem Umbau wird der erstgenannte Teil der
Strecke mit zwei Geleisen der elektrischen Straßenbahn versehen.
10 000 Jl  wurden hierauf von den Stadtverordneten bewilligt für
den Ankauf von dänischem und holländischem Fleisch , das unter Fest¬
setzung der Verkaufspreise durch eine dreigliedrige Kommission , ge¬
bildet aus Stadtrat Kraft , Schlachthofdirektor Thon sind Metzger-
Jnnungs -Obermeifter Mattern , von den Metzgern der Innung ver¬
kauft wird . Die Preise für dieses Fleisch sind wie folgt von ' dieser
.Kommission festgelegt worden : Durchwachsenes Fleisch 78 Pfg .,
Bratenstücke 86 Pfg ., Roastbeef 95 Pfg . und Lenden ohne Knochen
1,30 Jl.  Für dieses eingeführte Fleisch, das zum Nettoverkaufs¬
preis von 71 Pfennig an die Metzger abgegeben wird , werden die
sonst üblichen Schlachthosgebühren ebenfalls entrichtet . Ein Waggon
dänischen Fleisches , von dem ein Teil der Stadt Biebrich  a . R h.
abgegeben wird , ist bereits , eingetroffen und gelangt in nächster
Woche zum Verkauf.

fc 1000 Eier,  die der Heinrich Scheurer von hier unter der
hochklingenden Bezeichnung „Kolonial - und Landesprodukte -Hand-
lung en gros et en detail " , während er nicht einmal eine Düte dazu
befaß , im bayerischen auf Kredit bestellte und bezog , aber nie an
eine Befriedigung seines Gläubigers dachte, brachte ihm gestern
vor der Strafkammer in Wiesbaden wegen Betrugs vier Atonale
Gefängnis ein.

fc . Vom Schwurgericht.  Nachdem die vierte und letzte
diesjährige Schwurgerichtsperiode ani Landgericht Wiesbaden zu
Ende gegangen , ist ein Ueberblick über die längere interessante
Tagung am Platze . Zur Rechenschaft gezogen waren 12 Ange¬
klagte , davon bildeten zweimal zwei Angeklagte je eine Verhand¬
lung . Zur Aburteilung standen je ein Fall des Notzuchtsoerfuchs,
der Körperverletzung mit Todeserfolg , der Abtreibung , des Amts-
uerbrechens und des Totschlagsversuchs, . zwei Fälle der Fälschung
einer öffentlichen Urkunde und drei Meineidssälle . Im Sinne des
Eröffnungsbeschlufses und der Anklage erfolgten nur zwei Ver¬
urteilungen und zwar wegen Notzuchtsversuchs und wegen Mein¬
eids , jedoch beide unter Zubilligung mildernder Umstände . Ein
.Meineidsfall wurde vertagt , in einem anderen Meineidsfalle erging
ein Freispruch . Weitere Freisprüche ergingen wegen Körperoer-
letzung mit Todeserfolg , wegen Verleitung zum Meineid , wegen
Amtsverbrechen , wegen Abtreibung und wegen Fälschung einer
össentlichen Urkunde ' in einem Falle . Auf Schuldig lautete der
Schuldspruch der Geschworenen in einem Falle der Fälschung einer
öffentlichen Urkunde , jedoch nur wegen Betrugsversuchs , in dem
die Angeklagten mit geringen Geldstrafen davonkamen , in dem
Falle des Totschlagsversuchs , in dem der Angeklagte lediglich wegen
Körperverletzung mit 6 Monaten Gefängnis bestraft wurde . Dar¬
nach ergibt sich,' daß von den zwölf Angeklagten , wenn die vertagte
Sache in Abzug kommt , nur fünf Bestrafungen und sechs Frei¬
sprüche erfolgten , ein Beweis , mit wie wenig Weltfremdheit die
Laienrichter ihr Urteil abgaben und sich nicht bewegten in den aus-
gcfahrenen Geleisen juristischer Anschauungen vergangener Zeiten.

Dotzheim . Der Vertrag mit den Rheingau -Elektrizitütswerken
betreffs Beleuchtung der Straßen im Villenviertel und derjenigen,
die noch keine Gasleitung haben , ist im Gemeinderat beschlossen
worden.

Io . Eltville a . Rh . Das Winzerschloß bei Eltville a . Rh ., einst
das „Paladium " der verkrachten Genossenschaft Rheingauer Winzer¬
vereine und Gesellschaft Deutscher Winzervereine ist endgültig , wie
wir erfahren , für 112 000 Mark in den Besitz der Farbwerke Höchst
ci. M . von der jetzigen Eigentümerin , der Bergifch -Mö.rkijchen Bank,
übergcgangen . Die Farbwerke , die im Rheingau und Rheinhessen
in verschiedenen Kellereien ihre Weine lagern habe », werden die¬
selbe sämtlich in die Keller des Winzerschlosses überführen . Die
Bergifch -Märkifche Bank hat feiner Zeit für 127 000 Mark (125 000
Mark 1. Hypothek und 2000 Mark Kosten ) die Besitzung übernom¬
men , für die die Genossen 325 000 Mart gezahlt hatten , darunter
befinden sich 22 000 Mark , die Direktor Werner sofort in seinen
Säckel hat verschwinden lassen , nachdem er gefälschte Quittungen
in dieser Höhe mit dem Namen des Bauunternehmer Bott versehen

der Genossenschaft unterbreitete . — Der Konkurs , der seinerzeit über
die Genossenschaft Rheingauer Winzervereine i. tz. und die Gesell
schask Deutscher Winzervereine verhängt wurde , wird , wie nunmehr
fcststchl, den Gläubigern 17 bis 18% bringen.

Rüdesheim . Die Freiherrlich von Stumm -Halberg 'fche Guts-
vcrwaltung kaufte das ganze renommierte Rüdesheimer Weingut
(mit der diesjährigen Kreszenz ) der Freiherr !, v . Zwierlein 'schen
Erben durch Vermittelung der Firma Isaac Levitta (Inhaber Herm.
Heymann -Levitta ) in Rüdesheim.

Ahmannshaufen . Die Anfang Vieser Woche im „Berg " hier
begonnene Lese der weißen Trauben ist nun auch beendet und wird
der Ertrag auf A Herbst geschätzt. Es wurden Mostgewichte von
72 bis 80 Grad nach Oechsle bei 16— 18 pro Mille Säure sestge-
stelll.

Frankfurt . Der Zirkus der Füufzehntausend in Frankfurt.
Die Vorbereitungen für die zirzensischen Festspiele , die im No¬
vember in der Festhalle zu Frankfurt am Main beginnen sollen,
sind in vollstem Gange . Direktor Hans Stosch -Sarrasani , der
Eigentümer des berühmten europäischen Rekordzirkusses Sarrafani,
ist seit Wochen aufs eifrigste bemüht , ein Programm zusammenzu¬
stellen , das auf jedem Gebiete der zirzensischen Kunst das Hervor¬
ragendste bringt . Mit . ganz ungeheuren Zahlen soll gearbeiter
werden . Die Riesendimensionen der Frankfurter Festhalle machen
es möglich , 15 000 Menschen als Publikum aufzunehmen und dem
pompösen Rahmen wird der Aufniarsch der Artisten und der Tiere
entsprechen . An diesen Zirkusfestspislen werden nicht weniger als
400 Tiere , 200 Pferde und 200 exotische . Tiere Mitwirken . Ferner
ein Personal van 300 Artisten , Kaiserlich Japanische Hofkünstler,
chinesische Gaukler , Türken und Tripolitaner , große Scharen von
Indianern und Cowboys , ein russisches Hofballet von höchster
Vollendung , das in Moskau zusammengestellt wurde , ca . 30 Rcil-
künstler und Reitkünstlerinnen . In den Lüften werden sich die
großartigsten gymnastischen Produktionen abspielen , die ein Zirkus
jemals gezeigt hat . Quer durch die gewaltige Halle wird sich
das Drahtseil der Niagara -Vrothers spannen . 30 Luftghinnastiker
werden gleichzeitig in den Lüften ihre Produktionen verrichten.
40 Artisten werden sich allein aus Amerika am 30. Oktober
New Dort einfchifsen.

Limburg . Die Rückkehr des Bischofs Dr . Willi in seine gewohnte
Häuslichkeit hat einen recht günstigen Einfluß auf sein Allgemein¬
befinden gehabt . Die Nachtruhe war weniger gestört und der Wider¬
wille -gegen Nahrungsaufnahme hat einiger Cßlust Platz gemacht.
Auch das Fieber war nur gering und ' die ganze Stimmung des
Kranken , der trotz der besten ihm in Geistingen zu teil gewordenen
Pflege sehnlichst nach der Heimkehr verlangte , ist gehoben.

DaZ BlMarckMaüonaldMkmal.
Mainz,  19 . Oktober . Der Große Ausschuß zur Errichtung

eines Bismarck -Nationaldenkmals auf der Elisenhöhe bei Binger¬
brück tagte gestern nachmittag in der Stadthalle zu Mainz . Der
Dampfer der Köln -Düsseldorfer Gesellschaft brachte unr 4 Uhr nach¬
mittags die Damen und Herren — etwa 500 Personen — von
Bingen -Rüdeshcim hierher . Das Schiff kündete seine Ankunft durch
Salutschüsse an , es war reich beflaggt und legte um 4 Uhr an der
Landestelle an . Der Vorsitzende des geschüftsführenden Ausschusses,
Lnndtagsabgeordneter Dr . Beumer -Düsseldorf , begrüßte die zahl¬
reich erschienenen Damen und Herren und übergab sodann den
Vorsitz an den Oberpräsidcnten der Rheinprovinz Staatsministe
Freiherr v. Rheinbaben ab . Dieser sprach in begeisterten Worten
van dem größten Patrioten , den Deutschland besessen — dem
Fürsten Bismarck , zu dessen Ehren das Denkmal geschaffen worden
soll. Die hochverehrten Künstler , Professoren Wilhelm Kreis-
Düsseldorf und Bildhauer Hugo Lederer -Berlin , Hütten mit innig¬
ster Hingebung an dem Werk geschaffen . Da . der Verein bisher
keine juristische Person besessen, habe man gestern abend in Bingen
den lokalen Verein zu einem allgemeinen Verein umgeändert , da¬
mit dieser dann als eingetragener Verein Verträge abschlioßen
könne . Diesem Vereine mühte jetzt alles Interesse entgegenqö-
bracht werden und zwar durch Gewinnung neuer Mitglieder . Die
Vollendung des großen nationalen Denkmals dürfte nicht an der
Geld - oder an anderen Fragen scheitern ! (Bravo !) Den Herrn
Reichskanzler habe man gestern zum Ehrenpräsidenten ernannt
und habe dieser telegraphisch dankend angenommen . Der Redner
gab nun die weiteren Vorstandswahlen bekannt , so wurde Dr.
Beumer wieder als erster Vorsitzender gewählt . Herr Dr . Beumer
forderte zur Einigkeit auf , es sei genug des Streites und Haders ge¬
wesen , es gelte heute nur noch eine nationale Dankesschuld für den
größten Sohn des deutschen Vaterlandes abzntragen und ihm auf
der Clifenhöhe ein würdiges Denkmal zu setzen. Dort soll Bis¬
marck stehen als Mahner der deutschen Einigkeit und Warner vor
deutscher Zwietracht . Kinder und Kindeskinder müßten jubelnd zur
Elisenhöhe hinaufziehen zum Denkmal und dort sagen können
„Deutschland , Deutschland über alles " , in diesem Sinne gehe man
an die Arbeit . (Bravo !) Herr Prof . Architekt Wilh . Kreis hielt
nun einen Vortrag über die Umgestaltung der Pläne zum Bismarck¬
denkmal und erläuterte er dies durch zahlreiche interessante Licht¬
bilder . Er führte eine Reihe von Denkmälern aus allen Ländern
vor . Zum Schluffe kamen im Lichtbilde die Modelle des Bismarck-
Rationaidenkmals . Der Rundbau ist jetzt weit kleiner als der
früher geplante , der Blick wird nicht mehr herrisch herausgesorderi,
er gleitet ruhig über die Linien der Architektur und wendet sich zu
dem Portale , das feierlich einladet . Zu beiden Seiten des Portals
wachen die Gestalten der Hagen und Siegfried . An den zwöls
Ecken des Kuppelbaues sieht man Kriogorköpfe von dämonischer
Art , alle Leidenschaften des Kampfes zeigend . Vorbereitet durch
einen Portalraum gelangt man in die Halle , die von tiefen Nischen
erweitet ist. In der großen Rundnische sieht man Bismarck in
sitzender Gestalt und ist die Wirkung eine recht bedeutende . Dem
Vortragenden wurde reicher Beifall gespendet . Cr zeigte nun noch
das Bismarckmodell von Herrn Prof . Lederer , das ebenfalls stür¬
mischen Beifall fand . Herr Dr . Beumer sprach den beiden Künst¬
lern herzlichen Dank aus . Der geschäftsführende Ausschuß be¬
ziehungsweise dessen Kunst - und Bauausschuß sind mit den setzt
veränderten Projekten vollständig einverstanden , kleinere Abände
rungen bleiben Vorbehalten . Herr Regierungspräsident v. Nette
beantragte namens des Eiroßen Ausschußes , vorbehaltlich kleinerer
Abänderungen , die Ausführung der vorgeführten Modelle . . Die
Versammlung schloß sich einstimmig diesem Vorschläge an . Es
wurden hierauf im blauen Saale der Stadthalle die ausgestellten
Modelle und umgearbeiteten Entwürfe , sowie eine Sammlung von
Bismarck -Medaillen des Herrn Konsul -Bennsrt -Köln besichtigt und
allgemein bewundert . Der Versammlung wohnten an der Fürst
von und zu Wied , Generalleutnant Gouverneur v. Kathen -Mainz,
die hessischen Minister Dr . Braun und v. Hombergk , Reichstagsab-
geordncter Baffermann -Mannheim , Provinzialdirektor Geheimrat
Dr . Breidert -Mainz , Eifenbahndirektionspräsident Laury , Reichs¬
bankdirektor Dietrich , Oberbürgermeister Dr . Göttelmann , Landge¬
richtspräsident Dr . Hangen usw . Der Versammlung schloß sich in
der Stadthalle ein gemeinsames Mahl an , das wegen seiner Vor¬
züglichkeit allgemeinen Anklang fand . Es nahmen 297 Personen
daran teil , 395 waren angemeldet . Den ersten Toast brachte Mi¬
nister v. Hombergk auf Kaiser und Großherzog aus . Oberbürger¬
meister Dr . Göttelmann begrüßte namens der Stadt Mainz die
Gäste . Er wünschte , daß die Ausführung des großen Werkes das
deutsche Volk hinter ,sich sehe und ihm immer mehr neue Freunde
und Förderer entständen . Mit diesem Wunsche brachte er ein drei¬
faches Hoch auf die Gäste aus . Der Oberpräsident der Rheinpro¬
vinz , Staatsminister Freiherr v. Rheinbaben , ließ seine begeisterte
Rede auf das Bismarckdenkmal in ein Hoch auf das Vaterland aus¬
klingen . Eine Reihe von Toasten folgte noch, so von Dr . Beumer
auf die deutschen Frauen . Die Tafelmusik wurde von der Kapelle
des 2. Nassauischen Infanterie -Regiments Nr . 88 unter Leitung
ihres Obermusikmeisters Jung ausgcführt.

verwischt» .
Augsburg . Wie tief der Aberglaube noch in manchen Volks¬

kreisen wurzelt , davon gab eine Verhandlung vor der Ctrafkam-
mer des hiesigen Landgerichts gegen die aus dem Elsaß stammende
Zigeunerin Marie Kiefer neuerdings Zeugnis . Auf ihren Streft-
zügen durch die Lande kam die Kiefer kurz vor Neujahr auch in

das oberbayrische Dörfchen Epfenhause » , wo sie der kränkelnden
Bauerswitwe Maria Vradl vorschwindeite , daß in ihrem Hause eine
arme Seele sei, die erlöst werden müsse. Dadurch würde nicht nur
alles Ungemach aus Haus und Stall ferngehalteu , es werde auch
ein großer Schatz zum .Vorschein kommen . Die Erlösung der
armen Seele koste selbstverständlich Geld . Die abergläubische
Bäuerin gab der Zigeunerin sofort 547 Mark heraus , wovon,sie
500 Mark geliehen hatte . Die Schwindlerin nahm alles , um dafür
angeblich in Maria Einsiedel Messen für die arme Seele lesen zu
lassen . Trotzdem wollte sich der Gesundheitszustand der Bäuerin
nicht bessern , und der verheißene Schatz trotz allem Nachgraben sich
nicht zeigen . Da erklärte die Zigeunerin , man müsse noch mehr
Messen lesen lassen, das habe sicher die erhoffte Wirkung . Je
schneller dies geschehe, um so eher werde sich der Schatz zeigen . Die

/Bäuerin entlieh sich darauf Geld , bis sie keins mehr auftreiben
konnte , und opferte es der Wahrsagerin . Im ganzen hat sie der
Schwindlerin 1085 Mark in bar , und Fleisch, Eier , Butter und
Kleider im Werte von einigen hundert Mark gegeben . Das Land¬
gericht verurteilte die Betrügerin zu zwei Jahren und einem Mo¬
nat Gefängnis.

Berlin . Die Berliner Kriminalpolizei hat in der verflossenen
Nacht die Kellerin Luise Becker und den Friseur und Rechtskonsu¬
lenten Richard Berg wegen Erprchungsversuch an einem Rentier
aus Neucölln verhaftet . Die verhaftete Kellnerin gestand ein , daß
sie von Berg beeinflußt worden sei, von dem Rentier 10 000 Mark
zu fordern , von denen Berg 3000 erhalten sollte . Der Friseur wurde
in Haft behalten , die Kellnerin vorläufig wieder auf freien Fuß ge¬
setzt.

Verein zur Bekämpfung der Sklaverei Deutscher in der Frem¬
denlegion . Die Aufklärungsarbeit des Vereins zur Bekämpfung der
Sklaverei Deutscher ir> der Fremdenlegion hat trotz der kurzen Zeit
des Vereinsbestehens schon wesentlich dazu beigetragcn , den Deut¬
schen die Augen über die körperlichen und sittlichen Gefahren , die
jedem Angeworbene » in der französischen Fremdenlegion drohen,
zu öffnen und dadurch die Zahl der zu diosein Truppenteil ange-
worbenen deutschen Landsleute endlich zum . Stillstand zu bringen.
Welche Unsummen an Volkskraft ist dadurch dem deutschen Vater¬
lande verloren gegangen ? Hier das Cxempel : Der Krieg 1870/71
tastete uns 40 743 Tote (Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften ),
für die Legion werden jährlich durchschnittlich 4000 Deutsche ange¬
worben , von denen 60 Prozent (zuweilen ein noch größerer Prozent¬
satz) dem Tode verfallen : das find jährlich etwa 2500 Deutsche, in
40 Jahren demnach ein Heer von über 100 000 Mann ! Welch furcht¬
bare Sprache reden diese Zahlen ! Wohlan , zeigen wir Frankreich,
daß wir nicht gewillt sind, ihm willig unsere Söhne zu Sklaven-
diensten zu opfern ! Das Hauptziel des Vereins zur Bekämpfung
der Sklaverei Deutscher in der Fremdenlegion ist cs , dies mit allen
Mitteln zu verhindern zu suchen, durch Aufklärung aller Volksschich¬
ten über die Institution der Fremdenlegion vor dem Eintritt in diese
zu warnen . Weiter sollen die Anwerbungsverträge jetzt , dienender
Fremdenlegionäre vor den ordentlichen Gerichten angefochten und
den Fremdenlegionären Prozeßhiife und juristischer Beirat gewährt
werden . Die Bestrebungen des Vereins verdienen daher die Un¬
terstützung aller Bevölkerungskreise . Zögere niemand , dem Verein
beizutretm ! Der Jahresbeitrag von 1 Jl  ist gewiß nicht hoch und
für jedermann erschwinglich . Anfragen und Anmeldungen an den
geschöftsführenden Vorsitzenden , Herrn Prokurist Ad. Frabe , Dres-
den-A. 19, Carlowitzstraße 32, II * erbeten.

Bei der Vergrößerung des Reichsiagsgebäudes . bei der dem
Mangel an Arbeitszimmern für die Abgeordneten durch Einbau
von ncht weniger als 106 solchen Zimmern abgeholfen werden soll,
wird der Raum dazu hauptsächlich gewonnen werden , daß das
Dachgeschoß nach den beiden Höfen zu ausgebaut wird . Von außen
würde man diese Veränderungen nicht merken . Namentlich ent¬
spricht es nicht den Tatsachen , daß , wie verlautete , das Kuppeldach
gehoben werden soll.

Guter Einsall . Die „Grcifsw . Ztg ." erzählt folgendes ainüsante
Geschichtchen: Ort der Handlung : Der neue große Bahnwagen auf
der Strecke Greifswald —Iarmen . Ein dicker Herr hat sich bereits
auf dem Hauptbahnhof einen Fensterplatz ansgesucht , öffnet das
Fenster , legt beide . Arme darauf und steckt ; seinen , halben Ober¬
körper zum Fenster hinaus , so daß dem Herrn gegenüber wenig
Aussicht verbleibt . Die übrigen Personen des Abteils werfen je nach
ihrer Gemütsart bewundernde oder entrüstete Blicke auf ihn , nur
der Herr gegenüber bewahrt seine gelassene Ruhe . Als der Zug
den Kleinbahnhof verläßt und die Lage dieselbe geblieben ist, auch
zu bleiben droht , zieht der gelassene Herr gegenüber sein Notizbuch
hervor , entnimmt ihm eine Karte und schreibt einige Worte darauf.
Cr reichte dem Dicken die Karte . Dieser liest sie, fährt mit Blitzes¬
schnelle zurück, setzt sich verstört auf seinen Platz und reicht seinem
Gegenüber die Karte zurück,^ wobei er etwas von heißem Dank
murmelt : sein Auge mustert scheu die Gesichter der Damen , und
als er deren A^ gen auf sich gerichtet sieht, wird sein Antlitz pupur-
rot . Endlich hält der Zug in Potthagen . Der Dicke bleibt sitzen,
die übrigen steigen aus , und draußen fragt man den Kartenschreiber,
durch welche geheimnisvollen Worte er den Dicken vonr Fenster
weggebracht habe . Jener zieht die Karte hervor und läßt sie lesen.
Es stand darauf : „Ihre Hose hat hinten einen großen Riß , so daß
man das Unterzeug sehen kann ."

Des Kaisers Schußliste . Am 30 . September 1872 schoß der
Kaiser sein erstes Stück Wild , einen Fasan . Was er seitdem im
Laufe von vierzig Jahren bis zum 30. September 1912 erlegt hat,
das finden wir in der „Deutschen Jäger -Zeitung " aufgezählt . Die
Strecke umfaßt : 2002 Rothirsche , 92 Rottiere , 1774 Damschaufler,
98 Damtiere , 3126 grobe , 316 geringe Sauen , 955 Rchböcke , 17 988
Hasen , 2686 Kaninchen , 121 Gemsen , 532 Füchse , 3 Bären , 12 Elch¬
hirsche, 6 Wisente , 3 Remitiere , 2 Mufflons , 6 Dachse, 1 Marder,
108 Auerhähe , 24 Birkhähne , 3 Bronzeputer , 2 Perlhühner , 38 578
Fasanest , 867 Rebhühner , 05 Grouse , 5 Schnepfen , 2 Bekassinen,
87 Enten , 826 Reiher und Kornrorane , 1 Wal , 1 Hecht und 523

Verschiedenes " . Im ganzen 70 845 Stück Wild.
Auch ein Freundschaftsdienst . Man schreibt der Leipz . N . N .:

Die Direktion einer deutschen Bahn in Böhmen , gegen die ein an¬
geblich bei einem Eisenbahnunfall geschädigter Tscheche einen Prozeß
anstrengte , erhielt dieser Tage folgenden , in köstlichem Tschechisch-
Deutsch abgefaßten Brief eines ungenannten „Freundes " des Klä¬
gers : „Sehr geärte Herr Tiregtor ! Der S . . . ist eine grosse.
Swindler der isse nicht kräng , rauchte abends seife unt dringde Bier.
Seine Kinter hom gesogd meine Fodder arbeite nix mer niusse
Bohne so siel zolen dos hom se genug . Ougel unt Tande borkte
und so fiel dos kennen mer laben . Auf Bohne slnte doch sulche
kescheute Leide unt lösten sich fun so eine Kauner so faralbern unt
bei Rose rumfiehren . Den isse gor nischt bassiert bei der Zuscimen-
stosse, Beste Gruße aus Th . .

Vergiftete Peklamepillen . In Mailand ist eine große Anzahl
Personen infolge Genusses von Pillen , die ihnen durch die Post zu¬
gesandt worden waren , erkrankt . Die Untersuchung ergab erheb¬
liche Mengen von Quecksilbercyanur . Die Zusendungen scheinen
nur an Hausbesitzer erfolgt zu sein . Die Postsendungen waren von
gedruckten Rundschreiben einer Sanitätsgesellschaft ohne Adressen¬
angabe , die angeblich zu Reklamezwecke » Gralisproben ihrer Er¬
zeugnisse versandte , begleitet . Nach den Ermittelungen der Polizei
sind wenigstens 500 tzsendungen mit Gifipillen durch die Post be¬
stellt worden . Zum Glück haben nicht alle Empfänger die giftigen
Pillen eingenommen . — Eine weitere Druhtmeldung besagt : Die
Masscnvergiftungen haben einen riesigen Umsang angenommen.
Nicht weniger als 2000 Hausbesitzer haben die vergifteten Tabletten
zugeschickt bekommen . Bon den Tätern fehlt jede Spur.

Ein falscher Hauplmann von Köpenick. In Krossen an der Oder
erschien dieser Tage ein Mann , der sich als der Schuhmacher Wilhelm
Voigt ausgnb und in einem Gasthof Vorträge halten wollte . Die
Anwesenheit des „Hauptmanns von Köpenick" wurde schnell bekannt,
und zahlreich strömten die Neugierigen herbei . Ein Beamter , der
den Voigt in Berlin gesehen hatte , schöpfte aber Verdacht , und nahm
den Mann ins Verhör mit dem Erfolge , daß jener schließlich zugab,
er sei ein Gelegenheitsarbeiter B . aus der weiteren Umgebung von
Krossen . Er ^wollte seine auffällige Aehnlichkeit mit dem Schuster
Voigt dazu benutzen , um sich aus leichte Weise eine Einnahme zu
verschaffen . Der Schwindler wurde verhaftet.

Ouebek . Bei der Landung in Quebek in Kanada wurden auf
dem Dampfer „Pallanza " der Hamburg -Ainerika -Linie vier blinde
Passagiere entdeckt. In die Sache ist ein Wirt in Altona sowie ein
Bote der Hamburg -Amerika -Linie verwickelt . Die blinden Passa¬
giere zahlten jeder ' 170 Mark an den Wirt . Der Bote der Hair>4



siürg-Amenka-Linie, kr bis »tef Passagiere kürz vor Wsayit der
„Pallanza " an Bord gebracht hatte, erhielt von dein Wirt 40 Mark.
Der Wirt und der Bote wurden auf telegraphische Anordnung aus
Ouebek verhaftet.

An Damen wird nicht vermietet! — Wohl jede alleinstehende
Frau hat diese ominösen Worte bei peinlicher Wohnungssuche schon
vernehmen müssen und mit Recht als eine Schikane und Benach¬
teiligung der anständigen Elemente empfunden. Aber nur wenige
haben sich wphl überlegt, daß es abgesehen von den, übel ange¬
wandten Anstandsparagraphen noch airdere Dinge sind, die allein¬
stehende Mädchen und Frauen schwer zu dem „möblierten Zimmer
gelangen lassen, und daß diese Ursachen in ihnen selbst liegen. Wir
lesen hierüber in der illustrierten Wochenschrift„Die Deutsche Frau'
(Verlag von Velhagen u. Kalsing, Leipzig) in einem Aufsatz vou
Dr. Ella Mensch: Wenn die Frau für Familien und für Witwen
durchschnittlich keine gesuchte und allzubeliebte Mieterin ist, so liegt
häufig die Schuld an ihr. Man hört so oft den Ausspruch: „An
Damen vermiete ich nicht gerne, bei ihnen verdient man nichts, und
dann machen sie immer so viele Arbeit". Und leider trifft das in
vielen Fällen zu. Die Sparsamkeit der Frau am Unrechten Fleck
zeigt sich, sobald sie für sich allein zu sorgen hat , auch bei der Wahl
des Zinuners . Den Modehut, der ihr gerade in die Augen sticht,
bezahlt sie, auch wenn sie nur 100 Mark Gehalt im Monat bezieht,
vielleicht mit 30 Mark , aber das möblierte Zimmer möchte sie mit
Frühstück und Beleuchtung und Bedienung zusammen am liebsten
für 25 Mark erstehen. „Das ist doch der Gegenstand, an dein man
am ehesten abknapsen kann", sagte mir einmal ganz naiv eine
Kopistin. Das ist ganz verkehrt gedacht. Vollends Menschen, die
selbst arbeiten und verdienen, .müssen sich doch darüber klar sein, daß
die Leute nicht aus Vergnügen einen Raum ihrer Wohnung ab¬
geben daß sie sich eben dadurch eine Mehreinnahnie verschossen
wollen und müssen. Verständnislosigkeit ist cs entschieden auch,
wenn die Mieterin gleich eine Menge kleiner Dienste und Neben-
leistungen ohne Vergütung in Anspruch nimmt, wie Bügeleisen,
warmes Wasser, Benutzung des Kochherdes, oder wenn sie das
Dienstmädchen, die Lauffrau zu ihren Gängen verwendet In
diesem Falle sind auch die paar Groschen, die das Mädchen dafür
erhält , keine Bezahlung , denn die Zeit geht der Lohnherrschaft ver¬
loren. Es ist erstaunlich, welche Menge von Gefälligkeiten und
indirekten Abaaben sich eine sindige Mieterin mitunter von gut¬
mütigen Wirtsleuten zu erlisten weiß. Schließlich erschöpfen diese
kleinen, unaufhörlichen Forderungen doch die Geduld der Lang¬
mütigsten und nötigen ihnen den Stoßseufzer ab : „daß Damen meist
anspruchsvolle und unbequeme Mieter seien". Und bei etwas mehr
Selbstkritik wäre es doch so leicht, diese Beiworte in ihr Gegenteil
zu verwandeln . —

Der fehlende „Widerspruchsgeist". Folgender Witz wird dem
Täql Korr , von eineni gelegentlichen Mitarbeiter erzählt : Ein
Stammtischbekannter von mir hat sich kürzlich eine Medizmal-Dro-
gerie eingerichtet und da er niich gar so sehr plagte, ich mochte ihn
doch einmal besuchen und seine neue Einrichtung besichtigen, tat ich
ihm den Gefallen, obwohl ich eigentlich voii Drogen und ähnlichen
Dingen nicht das geringste verstehe, abgesehen davon, daß mir ihr
Geruch nicht unsympathisch ist. Das Machte wohl auch mein Be¬
kannter und er führte mir besonders eindringlich das Fliissigkenen-
kabiuett vor , wo in schönen Nußbaumregalen die ominösen Flaschen
mit den wunderlichen Namen standen. Und etwas selbstbewußt
meinte eri „Sie fefyen, Heber fyreunb, „deiner Sllfofyol, „Äinmo-
niak", „Salmiakgeist", „Weingeist". — es ist alles da!" Und er
sah mich erwartungsvoll an, als erwarte er nun eine Antwort von
mir : bei so viel „Geist" wollte ich natürlich auch geistreich sein und
meinte: „Nur Widerspruchsgeist" fehlt!" Da lachte er, machte kehrt,
verschwand durch eine Türe und kan, mit seiner Frau wieder zuruck.
Und ohne daß die Dame wußte, ivorum sichs handelte, meinte er
seelenvergnügt: „Sie irren ! Ich habe auch diesen auf Lager.

Eine gute Ausrede. Man kann ein Sonntagsjäger sein und
trotzdem an einem Wochentag auf die Jagd gehen; das ist nichts,
neues . Man muß es nur so einzurichten wissen, daß der letzte Zug
von der Iagdstation nach Hause noch so zeitig in der Stadt eintrifft,
daß man noch einmal einen Blick in eine Wildbrethandlung werfen
kann Dies mögen auch die Gedanken eines Berliner Kaufmanns
gewesen sein, der von der Hasenjagd eine feiste Häsin mit nach Hause
brachte. Er überreichte das „erlegte" Wild seiner Gattin und iam-
merte noch, wie wenig es in diesem Jahre zu schießen gebe. _ Da
entdeckten ihre kundigen Augen einen kleinen Zettel, der an einem
Ohre Lampes angeheftet mar und die Zahlen enthielt: 3,50; voller
Entrüstung wandte sie sich nach ihrem Gatten um und h'eltihm
den Zettel unter die Nase. Der aber tat gar nicht dergleichen. „Nun ? :
Und —fragte  er . „Na , du fragst noch? Ich dachte doch, das
Fragen ist an mir !" „Ach so, lachte er gezwungen; du meinst wegen
des Zettels ? ! Sehr einfach! Als ich ihn wegputzte, war es gerade
3 Uhr 50 Minuten und das habe ich aufnotiert ! Sie hat ihm leider
keinen Glauben geschenkt, sondern die Geschichte mit anderer Pointe
weiter erzählt : Um 3 Mark 50 Psg . könne sie sich selber einen Hasen
kaufen. , ^

Daris Der verhaftete Frhr . v. Radowitz wird wahrscheinlich
heute aus der Haft entlassen, da der Verdacht, daß er ein gefa schtes
Testament vorgewiesen habe, endgiltig beseitigt ist und die Glaubt - .
ger Befriedigung finden werden. Das Testament war echt und
letzte Herrn v. Radowitz als Erben seiner Großmutter »v eine Erb¬
schaft von 2,5 Millionen Mark ein, von denen er aber 1905 schon
die Hälfte erhoben hatte ; die andere Hälfte war jetzt am 22. Sep¬
tember auszahlbar geworden. Der Verhaftete erhielt dadurch in
bar 400 000 Mark in die Hand, da der Rest entweder in festliegeu-
den Wertpapieren bestand oder sogleich in Bezahlungen von Schul¬
den aufging Aus der Verpsändung der für 88 000 Francs ge¬
kauften Gobelins, die für 35 000 Francs wieder versetzt wurden,
blieben v. Radowitz nur 4000 Francs in Händen. Den Rest beh.e,-
ten die Zwischenhändler. Das Beispiel zeigt, mit welcher Art Ge¬
schäftsleuten v. Radowitz zu tun hatte.

Der größte Schwindler des 20. Jahrhunderts , 1 der belgische
Balmdirektor Wilmart , hat die Pariser Madame Humbert , die man
bisher des arößten Schwindels unseres .Zeitalters bezichtigte, noch
bedeutend übertroffen, denn der von Wilmart durch die Ausgabe
aefälschter Obligationen angerichtete Schaden übersteigt bereits bei
weitem 20 Millionen Franks . Bei einer derartigen Einnahme kann
es weiter nicht wundernehmen , daß der Schwindler drei Land¬
schlösser und eine luxuriös eingerichtete Wohnung in Brussel hatte
Seine Jagd - und Sportleidenschaft kostete ihn sahrlich etwa 400 000
Franks Ŵilmart , der wie ein Krösus lebte und nun alle feine
Brach! und Herrlichkeit im Stiche lassen mußte, hatte sieben Ge¬
liebte auf einmal, die er fürstlich unterhielt . Außer belgischen
Banken sind namentlich holländische und französische durch die Be-
trüaereien Wilmarts empfindlich getroffen worden. Eine Reche
k'einerer Bankiers soll ruiniert worden sein. Allein in Antwerpen
hatte Wilmart für 6 bis 7 Millionen gesälschte Obligationen um-
gesellt.

Vom Diktieren und vom Diktate lesen wir im Septemberheft
der Welt des Kaufmanns ": Es wäre interessant, fsstzustcllsn, wel¬
chen" Aiiteil an dem Arbeitsaufwande eines Geistesarbeiters die
Niederschrift der Gedanken erfordert, die durch die Denktätigkeit ent¬
stehen Noch heute gibt es nicht nur unter den Gelehrten, d,e von
den Fortschritten der Arbeitsteilung und Mechanisierung der Arbeit
ineniaer wissen, sondern auch unter den Kaufleuten vielbeschäftigte
Kräfte die oft nur deshalb überlastet sind, weil sie auch die rem
mechanische Tätigkeit ihrer Arbeit nicht von anderen Leuten erledi¬
gen lassen wollen. Bei der Erledigung der Korrespondenz oder
irgendwelcher anderer schriftlichen Arbeit, soweit sie zun, größten
Teil reine Schreibcrarbeit ersordert. erkannten bereits manche
Geistesarbeiter längst vergangener Zeiten , welcher Wert der richti¬
nen Hilfskraft benumcsien ist. Wenn jemand es einmal unternimmt
und A HilfenLstst -llt. welche die alten Schriftsteller benutzten,
ihre Manuskripte zu fertigen, in welcher Weise bereits die alten
Römer und Griechen ihre Sekretäre zu estrigen rMsarbeitern er¬
zogen, so wird er ertennen . daß der Fortschritt „n Laufe der Iahr-
hundcrto gar nicht so groß gewesen 'st. als er vielleich hatte sei
können. Das Diktat haben die alten Griechen vielleicht schon 3o0
vor Christus stenographisch ausgenommen, wenigstens lassen ein
paar Funde auf einer Marmorplatte der Akropolis in Athen An-
klänge einer Schnellschrift erkennen. Der Sekretär des E.ceru,
Tullius Tiro , hat aus der Not des Nachschreibens der Gedanken
feines Herrn eine Tugend gemacht und sich in der som'schen
Tachygraphie ein Denkmal gesetzt. Und so war das erste Hüst¬

ln,itel 8es Diktates, Vas sich im Lause brr Zelten entwickelte. nie
Stenographie , deren Werdegang noch längst nicht,vollendet c>imemt,
wenn vielleicht auch die Schaffung einer deutschen Einheiissteno-
graphie, zu der die Vorarbeiten in der letzten Zeit recht eifrig be¬
triebe» werden, hier einen . recht erfreulichen vorläufigen Abschluß
geben könnte. Eine große Umwandlung in der Erledigung der
Korrespondenz wurde mit der Einfübrung der Schreibmoschiue gc-
chaffen, sie bot das willkommene Hilfsmittel, die besonders bei
chneller Arbeit nicht immer leserliche Handschrift zu verdrängen

und die Schreibarbeit in schnellerer und meist auch sauberer Arr
durchzuführeu. :

Arlegsjahre sind teuere Zahre. Da trotz der zuversichtlichsten
amtlichen Versprechungen niemand Voraussagen kann, welche Aus¬
dehnung der Balkankrieg schließlich gewinnen wird, so herrscht"!»
ganz Europa Kriegsstinumnig . An der Pariser Börse haben m
diesen Tagen so riesige Kursstürze stattgefunden, wie sie seit 1870/71
nicht mehr zu verzeichnen waren . Eine halbe Milliarde wurde an
den europäischen Börsen im Verlause einer einzigen Wache ver¬
loren. Das Geld wird teuer . Die Bank- und sonstigen Geldgeber
halten mit dem Gelde zurück und versehen sich mit möglichst be¬
deutenden Mitteln , um allen Möglichkeiten gegenüber gerüstet zu
ein. Der Privatdiskont ist in England , Frankreich, Deutschland

usw. bereits erheblich gestiegen und die Reichs- und Staatsbanken
werden dem Beispiel der Privaten sehr bald folgen, zumal das letzte
Iahresviertel erfahrungsgemäß höhere Ansprüche an den Geldmarkt
feilt . Auch auf die Gestaltung der Getreidepreise übt der Krieg
eine Wirkung aus . Die deutschen Landwirte , die mit der Ein¬

bringung der Hackfrüchte beschäftigt sind, haben noch keine Zeit »no
noch keine Leuie zum Dreschen, das Ausland , insonderheit das für
Getreidelieferungen nach Deutschland in erster Linie in Betracht
kommende Rußland übt eine Zurückhaltung, die zeitweilig einem
Ausfuhrverbot gleichkam. So stieg Roggcmnchl von 175 auf
187,75 M. für die Tonne , Weizen wurde um 6, Hafer um 7. Gerste
um 12 M. teuerer . Wenn hier gelegentlich auch wieder Nachlasse
eintraten , so ersieht man doch aus hen Börfemiotierungen , wie groß
die Gefahr einer Brotteuerung ist, wenn der Balkanwirrwarr ein¬
mal wettere Kreise ziehen sollte.

Ein Sarrcstani -Extrazug entgleist. Auf der Station Siraßburg-
Neudorf entgleiste infolge falscher Weichenstellung der zweite Extra¬
zug des Zirkus Sarrafani . Mehrere Lorys schlugen um, und die
darauf befindlichenZirkuswagen gingen in Trümmer . Der Bremser
rettete durch Abspringen das Leben. Z» Tode kainen lediglich me
dressierten Gänse des Zirkus Sarrafani , die sich bereits in zwei
Weltteilen produziert haben und nun Opfer ihres Berufes gewor¬
den find. Der Materialschaden für den Zirkus wie für die Bahn ist
beträchtlich. . , .,

Der weibliche Train der Montenegriner . Wie ein Mitarbeiter
im Tägl . Korr , schreibt, müssen bei den Montenegrinern im
Kriegsfälle die Frauen den Transport von Proviant und Munition
besorgen. In den bergigen Gegenden, wo sich keine gebahnten
Wege finden, ist ein Wagenverkehr völlig unmöglich. An manchen
Stellen kommen nicht einmal die Maulesel vorwärts . Da springen
die Frauen ein und bilden so den „Train " des Heeres. Mit erstaun¬
licher Kraft und Ausdauer legen sie die stundenweiten Wege schwer
beladen über die Berge zurück.. Man behauptet allgemein, daß sie
weit stärker und vor allem zäher und widerstandsfähiger sind
wie die Männer , da sie auch im Frieden schwere Arbeit tun müssen,
während die Männer mehr dem Vergnügen, der Jagd und leichie-
ren Beschäftigungen nachgehen.

Mailand . Zu den Vergiftungen durch Pillen wird noch gemel¬
det, daß sich als Anfertiger der die Giftpillen begleitenden Druck¬
achen ein Buchdrucker naniens Marinoui aus Lodi gemeldet hat.

Er erklärte bei seiner Vernehmung, die Bestellung mit . einer .ge¬
ringen Anzahlung brieflich aus Domodoffola erhalten zu haben mit
dem Hinzufügen, die fertigen Drucksachen postlagernd in Mailand
abzuliefern. Die Frau des Baumeisters Croci, die sofort eme der
vergifteten Pillen einnahm, ist infolge des .Genusses der Pillen ge-
torbcn.

Die Störungen im Telegraphenverkehr.
Berlin  Das Reichspostamt meldet: Sämtliche türkischen

Landlinien in Europa sind seit dem 6. Oktober unbenutzbar. Die
Verbindungen mit Niontenegro sind seit dem 8. Oktober abgebrochen.
Da auch der Weg über Triest unterbrochen ist, können Telegramme
nach der Türkei bis auf weiteres nur via Konstanza oder zu den m
dem Tarif angegebenen höheren Worttaxen via Rußland und via
Odessa nach Konstantinopel angenommen werden. Sie erleiden
Verzögerungen und sind nur auf Gefahr der Absender anzunehmen.
Privattelegramme nach der Türkei dürfen nur in offener türkischer,
französischer, englischer oder deutscher Sprache abgefaht sein In an¬
derer und verabredeter Sprache sind sie nicht zugelassen und werden
vorkommcndensalls angehalten. Auf Durchgangstelegramme findet
diese Beschränkung keine Anwendung . Telegramme in geheimer
Sprache nach Bulgarien , Griechenland und Serbien sind bis auf
weiteres nicht anzunehmen.

Ein schönes Honorar.
Der junge Arzt, der sich erst kürzlich niedergelassen hat, sitzt in

seinem Zimmer und sagt dem Patienten aufmunternd : „Ja , mein
Freund nun sind Sie wieder geheilt, nun brauchen Sie mcht mehr
berzukommen." Der Patient , der eine schmerzhafte Krankheit durch-
aeinacht hat, seufzt erleichtert auf, dann aber legt sich über seine
Züge wieder angstvolle Sorge . „Aber Ihre Rechnung. Herr Dok¬
tor " sagt er schüchtern. „Sie müssen wissen, ich besitze nichts und
weiß nicht, wie ich Geld bekomme. Könnte ich nicht meine Schuld
abarbeiten ?" Der gutmütige junge Doktor wirft emen Blick ouf
die ärmliche Kleidung seines Patienten und meint freundlich: „Nun
ja, das wird sich wohl machen lässen. Was find Sie denn von Be¬
ruf ?" , 0, " ruft der dankbare Patient stolz und zugleich erleichtert,

ich bin der Kapellmeister der Dorfkapelle, und fortan will ,ch
Ihnen einen Monat hindurch jeden Morgen früh ein Ständchen
bringen . . ." _

Neuwied. Der Plan , bei Neuwied den Rhein zu ube'rbruckcn,
um den Verkehr und die linksrheinische Kundschaft, die bei der
jetzigen,schiechten Fährverbindung von Neuwied fast ganz abgelemt
wird, stärker heranzuziehen, tritt jetzt in ein neues Stadium . Der
Stadtverordneteuverjammlung liegen jetzt Pläne und Berechnungen

(Elbing. Dem Magistrat wurden 10 000 Mark zum Fleischern-
kauf aus Rußland bemilligi.

Freienwalde (Oder). Heute Morgen erschoß sich hier .ein Bureau-
vorstcher am Grabe seiner Geliebten. ^ ( •

Cehniq. Die Stadtverordnete » haben einem Raisbeschlusie be>-
qestinnnt, nach dem in die Betriebsordnung für die clekirijchen Stra¬
ßenbahnen in Leipzig folgender Satz angeftigt wird : „Weibliche
Personen , die ungesicherte Hutnadeln tragen , sind von der Fahrt
aüszufchließeii." Diese Verordnung soll!« bei jedem offcnklichen
Fährbetrieb , auch auf den Staatsbahnen , eingefuhrt werden.

Salzburg . Das Untersberghaus des Deutscheu Alpenverems
auf dem Salzburger Hochthrou ist vollständig niedergebrannt . Es
wird Brandstiftung vermutet.

Neueste Nachrichten.
Paris,  19 . Oktober. In Reine erschoß sich der Hauptmann-

Zahlmeister Godnrt des 16. Dragoner -Regiments wellige Minuten
nachdem der Oberst von ihm Rechnungsablegung verlangt hatte!
Die Regimentskasse, in der sich 50 000 Francs befinden sollten, war
leer und enthielt nur einen Revolver.

Brüssel,  19 . Oktober. Die Klagen, die bisher wegen des'
Schwindlers Wilmart eingebrachl wurden , belaufen sich auf 40
Millionen Francs . Ein älterer Bruder Wilmart 's, Henry, wurde
gestern auf dem Bahnhose Charletio verhaftet und dem Unter¬
suchungsrichter vorgeführt . Er steht unter dem Verdachte, an den
Schwindeleien seines Bruders beteiligt gewesen zu sein. Die Familie
Wilnlarts soll sich bereit erklärt haben, ihr ganzes Vermögen der
Behörde zur Verfügung zu stellen, um die Opfer des Flüchtigen zu
entschädigen. _

Milien Des WW« 6tnMite.
September 1912.
Geburten:

"Am 2. September : Jakob Valentin , S . v. Winzer Johann
Hück. — 14. Philippine , T . v. Fabrikarbeiter Karl Kaus . — 20.
Elisabeth Charlotte , T . v. Maurergeselle Joseph Margaret Kramer.

Aufgeboten:
Am 21. September : August Drescher, Fabrikarbeiter von hier

mit Katharine Elisabethe Rudlvff aus Frankfurt a. M . — 28. Hem-
reich Lauer , Winzer von hier mit Anna Schwnmb, Weißnäherin aus.
Frankfurt a. M.-Oberrad.

Eheschließungen:
Am 7. September : Wilhelm Ludwig Sturm , Techniker mit

Marie Schumann , beide von hier. — 21. Johann Vellen, Ingenieur
mit Anna EUsobetha Ernst , beide von hier- — 28. Joseph Acker¬
mann . Taglöhner von hier mit Margareta Elisabeth« Becker, Dienst¬
mädchen aus Königsbach.

Sterbesälle:
Am 3 September : Johann Martin , S . v. Winzer Johann

Schreiber, 14 Jahre alt. — 3. Christoph Enders , Fabrikarbeiter . 53
Jahre alt . — 19. Clisabetha Heyn, Invalidenrentnerm , 72 Jahre alt.

r
Braut-Ausstattungen

in {oder Preislage . Kataloge gern zu Diensten.
Telefon 34 . N .MARX , Biebrich , Hoflieferant.

__ J

Anzeigen-Teil.
Landwirte und Obstzüchter!

Leat an den Obktbäumcn Seim -Rinne
an zur Bekämpfung des Frostspanners:

Auskunft über brauchbaren Lelm erteilt gerne Kreis-
Obstbautehrer Bickel.

LuftWssaW.
SüMeuttcber MunWug.

N ü r n b e r q , 19. Oktober. Zur dritten Etappe Nürnberg -Ulm
sind heute früh aufgestiegen: Leutnant Joch (Rumplertaube ) um
6.58 Uhr, Obermgenieur .Helmuth Hirth (Rumpler -E>ndecker) um
7.09 Uhr, Leutnant Vierling um 7.37 Uhr, Leutnant Beißbarth ury
7.52 Uhr, Baicrlein 7.53 Uhr, Buttler 7.54 Uhr. Buttler ist um
7 58 Uhr bei Stein gelandet und kehrte nach dem Flugplatz zuruck,
von wo er von neuem startet. Alsdam, startete Leutnant Hailer um
8.05 Uhr.

Friedrichshasen. 18. Oktober. Das Luftschiff „Viktoria Luise"
ist heute nachmittag K>3 Uhr von Nürnberg kommend hier glatt ge¬
landet.

Friedrichshasen. 18. Oktober. Der Zcppelinkreuzer „Viktoria
Luise" hat heute seine 199. Fahrt gemacht, die einen sehr giften
Verlauf nahm. Morgen finden Passagierrundsluge um den Sec
statt. Für Sonntag ist eine Fahrt mit Landung nach Kempten
geplant . Am Montag soll Ulm, am Dienstag München besucht
werden, um jeweils nach erfolgtem Passagierwechsel nach Friedrichs-
Hafen zurückkehren.. _ _

Buntes Merlei.
' Babenhausen. Auf eigenartige.Art kam im nahen Goldbach die

Ehefrau des Maurers Mayer ums Leben. Die Frau war mft
ihrem Sohne damit befchäftigi, in der Scheune Heu umzuladen. Als
der Sohn nach Beendigung der Arbeit die große Heugabel zu Bo¬
den warf , traf er so unglücklich die hinter einem Bündel Stroh sic¬
hende Mutter , daß die Gabel ihr m den Magen drang . Die Frau
starb bald darauf unter furchtbaren Schmerzen.

Bonn . Das bekannte Rheinhotel „Rhemeck bei Niederbreisig
ist Donnerstag nacht niedergebrannt . ' . ... , ,

Trier . Der Nachmittags-Schnellzug Luxemburg-Trier uberfuhr
auf der Station Karthaus den Stationsassistenten Nießen ; er war
sofort tot.

Jedem Paket Schneeslernwolle liegen
Strick- u.Häkelanleiümg

und Mustervorlagen gratis bei
zur Selbstanfertigung von Sportkleidung

für Erwachsene und Kinder!

StßrEW0lI-StFarapf-n.Socke0garne
sind die besten und im Tragen die billigsten!

ileingsqucllca»tröea aufWunsth cirekioderunter derinteiga£tn#ßnUv
Sfernwoü-Spinnerei, filtona-Bahrenfeld.

Zu haben in Hochheim bei PSi . Burckhardt. 12H

Nächste Ziehung
der» IMerle Minften der« « Men

WediliR iMM-Adedltw
29 . u. 39 . Oktober.
Loseä 3 Mark sind zu haben bei

G. Zeidler,
Königl . Lotterie -Einnehmer , Biebrich.

Bestellungen nimmt entgegen : Jean Lauer,
Hochheim, Hintersasse 56.

Hauptgewinn:
« « « « » Mit.

bar ohne Abzug.



Qesdiw . Alsberg Ma
LudwSgsfrasse 3. Gegründet 1873.

Damen -Konfektion
zra besonder » billigen Preisen.

Wahl unter 6090 Piecen.

Ulster -Paletots
aus marineblauen Stoffen und Stoffen englischer Art, sehr chice, jugendliche Fagons, hochgeschlossen
und cfleo za tragen , ganz lange Fagons

„ 39 . 31 . 25 .- 16 .- 12 . 9.
Ulster-Paletots

aus Boucle, Diagonal, Moutonette, etc., in allen modernen Farben, sowie aus original englischen Stoffen
bocbgesehlossen und offen zu tragen,, 65.- 54. 45.- 35. 27,- 19.

Schwarze Paletots
aus reinwollenem Tuch, Kammgarn und weichen, warmen Stoffen, prima Verarbeitung

7*5«.—55 .—45 .—34 .- 25 .—18 .—
Frauen-Paletots

aus prima Eskimo-Tuch, Foule, Corcscrew, bewährte Frauenschnitte, für die stärksten Damen vorrätig
05 .- 54 .- 39 .- 29 . - 22 .- 19.

Sammet- und Velvet -Paletots
in nur erstklassigen Qualitäten, hochaparte Fagons, beste Verarbeitung, 135 cm lang

72 .- 67 . 53 . 45 . 29.
Volours ä« Nord-Paletots

Modelle und Modellkopien, elegante lange und kurze Fagons, auf prima Seide gearbeitet

95 .- 65 .- 55 .- 40 .- 32.
Silk-Seal-Paletots

in original englischen Qualitäten, sehr elegante Ausführungen, ganz lange Fagons

125 . 98 .- 87 .- 72 .- 55.
Jacken-Kostüme

aus marineblauem und schwarzem Kammgarn-Cheviot, Serge, Diagonal und Stoffen englischer Art

T . _ 52 .- 45 .- 39 . 25 . - 20 .-Jacken-Kostume
aus Ratineestoffen, Whipcord, Goating, Boucle, Zibeüne und anderen modernen Stoffen, Jacke auf Seide

95 . 82 .- 69 . 58 .- 42.

Grosse Auswahl In
Backfisch -Jackeit -Kostümen

Backfisch -Paletots und Mäntel
Binder Paletots.

Durch hervorragende Organisation unserer Aenderurgs =Ateliers sind wir imstandfür  tadellosen
Sitz zu garantieren.

JMellung der Heilen in unseren 12 Steuern Lndwigstrasse3und 5.

inz

Achtung! Achtung!
Am Sonntag , den 20 . Oktober , nachm . 4 Uhr

Attdet in Hochheim im Saale des Herrn Fleischer eine

Hllgenm
KnuMraanliii
zwecks Gründung einer Verkaufsstelle der Konsumgenossen¬
schaft „Eintracht", e. G. m, b. H. für Wiesbaden und Um¬
gegend statt.

Tagesordnung:
Ile ütotMiQföt bet MumeMroonilQUoii.

In Anbetracht der heutigen wirtschaftlichen Verhältnisse
ist es unbedingt notwendig, daß alle Familienoberhäupter
und Frauen erscheinen. Der Vorstand.

SpiegelsuaL „Zur Krone".
Sonn tag, den 2v . Oktober 1912, von nachm. 4 bis nachts- 12 Uhr

Tanzßelustignn§
D . Philipps Tanzorchester . — Soldaten frei . [3L7H

Es ladet ergebenst ein & friedlich.

+ Seit 21 Jahren behandelt arznei- und operationslosFrauenleiden
aller Art bes. Entzündungen , Verlagerungen,
Verwachsungen, schmerzhafte Perioden etc. [423a
Frau Anna ffiaiech, w

Institut für Natur - und elektr . Lichtheilverf .. Elektro¬
therapie eto ., Wiesbaden , Kaiser-Friedrich-King 92.

Sprechst .: Dienstag , Donnerstag u. Samstag 2—5 Uhr.

Drahtgitier , Drahtgeflechte
Weinbergsdrahl , Stacheldraht
Alois Kl um , Mainz,
Seilergasse 14. Telephon 95.

Preisliste gratis und franko.

Landwirtssöhne udn!
andere junge Leute

erhalt , kosten!. ausführl .Prospekt
der Landiv . Lehranstalt und
Lehrmolkerci, Bronnschwcig,
Madamenweg Nr . 158. —Tons,
gingen in Stellung — Direkoe
Krause. — In 20 Jahren
3800 Schüler im Alter von
15—38 Jahren . 389a

Mohlstand sindenSiedurchEr'
*JJ  findcranfaab . Grat .-Verk:
Heimbach& Co , Kölna. Rh l'

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag , den 20 . Oktober 1912,

Katholische Kirche.
7 Uhr Frühmesse . 9[/a Uhr Hochamt. 2 Uhr Nachniittagsgoites-dienst. -

Evangelische Kirche.
Vormiltags 10 Uhr : Gottesdienst . Feier des Kirchweihfestes.

/
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